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LIEBE LESER
Eklat an den 29. Filmfestspielen in Berlin: Aus Protest gegen die Vorführung des
amerikanischen Films « The Deer Hunter» (Die durch die Hölle gingen) von Michael
Cimino verliess die russische Delegation die Berlinale und zog ihre Filme aus allen
Veranstaltungen zurück. Die DDR, Ungarn, die Tschechoslowakei und Kuba folgten
dem Beispiel. Grund dieses massiven Protestes, der als Demonstration gegen den
Einmarsch chinesischer Truppen in Vietnam zu verstehen ist: Der Film sei «eine
Beleidigung gegen das heroische Volk von Vietnam», deshalb sei seine Vorführung in
einer Zeit, «in der Vietnam einen gerechten Kampf gegen die barbarische Aggression
durch China und um seine Unabhängigkeit führe», nicht zulässig. Die Reaktion auf
diesen Schritt war eindeutig. Festivalleiter Dr. Wolf Donner beschloss, die Berlinale
dennoch weiterzuführen. Diese sei frei und tolerant genug, sich auch mit harten und
kontroversen Themen auseinanderzusetzen. Überdies schlössen die Statuten die
Möglichkeit der Zensur aus. Sukkurs erhielt er vom Regierenden Bürgermeister Berlins,

Dietrich Stobbe, der den Versuch, «die Filmfestspiele politisch zu missbrauchen»,

entschieden zurückwies.
Der Protest der Sowjetunion und ihrer treusten Mitläufer entbehrt nicht der
Lächerlichkeit, weil er sich als Ausgangspunkt das falsche Objekt gewählt hat: «The Deer
Hunter» ist ein erschütternder Film über die Zerstörung des Menschen durch den
Krieg. Am Beispiel junger amerikanischer Stahlarbeiter slawischer Herkunft, die aus
ihrer Arbeit und ihrem Alltag herausgerissen und in den Krieg nach Vietnam
geschickt werden, zeigt Cimino die entsetzlichen physischen und psychischen Folgen,
die Verzweiflung und Entmenschlichung hüben und drüben schonungslos auf. Was
der Krieg mit und in den Menschen anrichtet erfährt eine Darstellung, der jede
Spekulation mit heroischen Gefühlen und Abenteuerlust abgeht. Cimino hat den nackten

Wahnsinn des Krieges inszeniert, Gewalt, Blut und Tränen, Trümmer und
menschliche Ruinen. Es gibt in diesem Film nur Verlierer, selbst wenn sie sich als
Gewinner wähnen. Die unbeschreibliche Härte gewisser Szenen ist nie auf billigen
dramaturgischen Effekt ausgerichtet, sondern löst Entsetzen aus. Kaum jemals habe
ich scheinbar abgebrühte Kritiker so betroffen und auch geschlagen aus dem
Vorführsaal gehen sehen. Und nicht zuletzt: Der Film hält Gericht über Amerika. Wenn
die Vietnam-Heimkehrer nach der Beerdigung ihres unglücklichen Kameraden im
Freundeskreis zögernd «Gott beschütze unser Land» singen, dann hat dies nichts,
aber auch gar nichts mit Blasphemie oder Zynismus zu tun; vielmehr wird damit
einem Gefühl der Ohnmacht Ausdruck verliehen, die durch den Krieg aufgerissenen
grauenhaften Wunden mit eigener Kraft heilen zu können und wiedergutmachen zu
können.
Das alles haben die Russen geflissentlich übersehen oder gar nicht sehen können,
weil sie die Übung immer mehr verlieren, mit den Mitteln des Films eine kritische
Distanz zu sich selber zu schaffen. Wo sogenannt sozialistische Künstler nur noch
leisetreterisch die Errungenschaften des Systems preisen dürfen und Kritik allenfalls
ansatzweise, verschlüsselt und mit dem Risiko der Benachteiligung geäussert werden

kann, schafft ein Film wie «The Deer Hunter» notgedrungen Unruhe. Der
Auseinandersetzung auszuweichen, in dem der Film mit ein paar pauschalen Urteilen
abqualifiziert wird und seine Vorführung unterbunden werden soll, ist die billigste
Lösung. Sie dient vor allem dem «Brudervolk», mit dem man sich zu solidarisieren
vorgibt, herzlich wenig. Der Protest fällt auf jene zurück, die ihn ausgesprochen
haben. Um einer politischen Demonstration willen haben sie die Vorführung eines
Filmes verhindern wollen, der sich nicht nur im Falle Vietnams, sondern ganz allgemein

gegen den Wahnsinn des Krieges engagiert, indem er versucht, Menschen
betroffen zu machen. Das ist wahrlich ein mit getrübtem Blick für die Realitäten
geschossenes Eigentor.

Mit freundlichen Grüssen
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